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GRUSSWORT

St. Ingbert blickt auf keine lange Geschichte zurück – das Wald-
dorf im Besitz der Grafen von der Leyen zieht erst in den Jahren 
der Französischen Revolution und Napoleons und nach 1816 als 
bayerisches Territorium an der Grenze Deutschlands Aufmerk-
samkeit auf sich. Aber die hier vorhandenen Bodenschätze, 
Waldreichtum und Wasser begünstigen die Entstehung frühin-
dustrieller Unternehmen – Kohle wird hier gefördert, Glas und 
Eisen produziert – und bieten einer wachsenden Bevölkerung 
Arbeit. Auf der »Schmelz« entstanden erstaunliche Bauten.

Es ist ein erfreulicher Beitrag zu unserer Stadtgeschichte, wenn 
sich die »St. Ingberter Biografien« vornehmen, an bedeutende 
St. Ingberter zu erinnern. Mit der Schriftenreihe »Ingobertina« 
hat die Leiterin des Stadtarchivs, Frau Dr. Ertle, die Initiative 
ergriffen, zusammen mit Bürgerinnen und Bürgern der Stadt 
Stadtgeschichte aus vielen Perspektiven zu schreiben. Den bei-
den »Stadtgeschichten« schließt sich der Biografien-Band sinn-
voll an. Ich danke den St. Ingberter Bürgerinnen und Bürgern, 
die mit Unterstützung des Stadtarchivs tatkräftiger und kreativer 
St. Ingberter und St. Ingberterinnen gedenken. Ich danke den 
Herausgebern und dem Conte Verlag, der die Reihe »Ingober-
tina« verlegt. Den »St. Ingberter Biografien« wünsche ich viele 
Leser! 

Prof. Dr. Ulli Meyer 
Oberbürgermeister

9





11

VORWORT

Wer den Alten Friedhof in St. Ingbert über den unteren Ein-
gang betritt, den führt ein Hauptweg zum Eingang der Kapelle 
– in diesem Bereich sind zahlreiche Grabmale erhalten, die aus 
dem frühen 19. Jahrhundert stammen, als der Friedhof angelegt 
wurde (1819). Auch die drei St. Ingberter Dichter – Karl August 
Woll, Karl Uhl und Klaus Stief – haben hier ihre Gräber. 

Mit den meisten Namen kann der heutige Besucher des Fried-
hofs nichts anfangen – ihre historische Bedeutung ist vergessen. 
So geht es ihm auch, wenn er sich dem östlichen Teil auf anstei-
gendem Weg nähert. Der Hauptweg führt an imposanten, mehr-
gliedrigen Grabmalen – zum Teil geschmückt mit lebensgroßen 
Figuren – vorbei. Bei den einst in St. Ingbert als Industrielle und 
Unternehmer bedeutenden Familien wie Becker, Erhardt, Graf-
fion, Krämer, Saeftel, Wagner oder Kohl-Weigand evozieren ihre 
Namen wichtige Abschnitte der Industriegeschichte im 19. und 
frühen 20. Jahrhundert. In Wolfgang Krämers Stadtgeschichte 
finden sich gewiss Hinweise, aber umfangreichere Information 
sucht man vergeblich. 

Hybris ist den St. Ingbertern fremd. Sie machen sich nicht an-
heischig, mit Sammelwerken wie der vielbändigen »Allgemeinen 
deutschen Biografie«, der »Neuen deutschen Biografie« oder 
»Die großen Deutschen«, zu deren Herausgebern 1956-1957 auch 
Theodor Heuss gehörte, konkurrieren zu wollen. Die »St. Ing-
berter Biografien« möchten an herausragende Bürger der Stadt 
erinnern, die ihr Ansehen als einst bayerische Industriestadt vor 
allem deren Leistungen im 19. Jahrhundert verdankt. An die 
zahlreichen Bergleute, die Arbeiter auf der Schmelz (Eisenwerk) 
und in der Glasindustrie erinnert kein Grab. Was St. Ingbert je-
doch den Unternehmerfamilien verdankt, wird nicht vergessen: 
Sie bauten Fabriken und verschafften vielen Menschen Arbeit.
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Für die Reihenfolge der Biografien wurde das Geburtsdatum 
gewählt. Es lag nahe, den Anfang dieser Biografien-Reihe mit In-
gobertus zu machen, über den wir leider wenig wissen. Es folgen 
Beiträge über die Familie Krämer, den landwirtschaftlichen Refor-
mator Villeroy und den Fabrikanten Otto Kaiser. An den Anteil 
jüdischer Mitbürger wird gedacht, vom Leben der Juristen Bert-
hold und Hermann Kahn und der Kaufmannsfamilien Beer und 
Kahn berichtet. Eine größere Zahl von Kommunalpolitikern wird 
gewürdigt: Die Bürgermeister des 19. Jahrhunderts und der erste 
professionelle Bürgermeister von St. Ingbert, Hans Schöneberger, 
und Norbert Schier, Bürgermeister von 1930 bis 1945, werden cha-
rakterisiert. Mit Hugo Dullens wird an einen vergessenen Mit-
gründer der saarländischen Sozialdemokratie erinnert.

Die Künste fanden in St. Ingbert immer ihre Liebhaber: Karl Au-
gust Woll und Karl Uhl haben – nicht zuletzt mit Dialektgedich-
ten – die Stadt davor bewahrt, dass ihre älteren Lebensformen 
und Erinnerungsschichten verloren gehen. Unter den Künstlern 
überragt Albert Weisgerber alle anderen. Aber Leo Erbs und 
Oskar Holwecks Leistung in der Kunst der Moderne wird nicht 
geringgeschätzt. Benno Breyer – der jüngste unter den hier ge-
würdigten St. Ingbertern – hat auch als Kunstlehrer Generatio-
nen von Schülern zur Kunst geführt.

St. Ingbert hat zwei bedeutende Komponisten hervorgebracht: 
Erna Woll und den Organisten Ludwig Boslet. Fred Oberhauser, 
Radio- und Fernsehjournalist, hat sich mit seinen zahlreichen 
Saarland-Büchern und Literaturführern selbst ein Denkmal ge-
setzt. Dies gilt auch für Wolfgang Krämer, den Historiker der 
Stadt. 

Die nicht völlig integrierten Bürger, die dank ihrer Originalität 
vielen Älteren im Gedächtnis geblieben sind, der »Senkel« und 
der »Eulenvater« (Ludwig Schwarzenberg), dürfen unter diesen 
Lebensbildern nicht fehlen. Sie sind insgesamt natürlich auf Er-
gänzung angelegt.

Es war ein Glücksfall, dass sich auf Anhieb zwanzig St. Ing-
berter, sieben Autorinnen und dreizehn Autoren, bereit fanden, 
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über eine herausragende Persönlichkeit der Stadt zu schreiben. 
Dass sich hierbei die Waagschale deutlich zugunsten der Män-
ner neigte, ist ein Mangel, der in einem zweiten Band behoben 
werden wird. Bei der Bereitstellung von Archivalien hat sich wie 
immer das Stadtarchiv überaus hilfsbereit gezeigt. Auch dem 
Landesarchiv des Saarlandes und zahlreichen weiteren Institu-
tionen ist für freundliche Unterstützung zu danken. 

Der Conte Verlag hat sich zuverlässig und engagiert dieses 
vierten Bandes der Reihe »Ingobertina« angenommen. 

St. Ingbert, im Dezember 2022

Die Herausgeber 

Heidemarie Ertle    Gerhard Sauder


